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Herr Körner, wird Corona dazu 
führen, dass dringend notwen-
dige Projekte und Investitionen 

für die Menschen in Stuttgart auf Eis 
gelegt werden?

Martin Körner: Nein, wird es nicht. 
Und zwar, weil wir genügend Re
serven haben – und auch, weil wir 
auf Hilfen von Bund und Land zäh
len dürfen. Wir müssen in diesem 
Jahr zwar mit 400 Millionen Euro 
Mehrbelastung für den städtischen 
Haushalt rechnen, das Konjunktur

paket der Bundesregierung entla
stet uns aber um rund 300 Millio
nen Euro. Außerdem verfügen wir 
über eigene Reserven, mit denen 
wir die Lücken schließen können.

Wir dürfen jetzt nicht in die Krise 
rein spa ren, sondern müssen für 
soziale und wirt schaftliche Stabili
tät sorgen. Wir müssen alles dafür 
tun, unsere öko no mische Spit zen
stellung und damit viele an ständig 
bezahlte Arbeitsplätze in Stuttgart 
zu hal ten und auszubauen. Dabei 
geht es auch da rum, mutige Per
spektiven für unser Le ben in zehn, 
zwanzig Jahren aufzuzeigen.

NORDLicht: Welche Chance hat 
denn die Stadt angesichts der globa-
len Entwicklungen?

Martin Körner: Wir haben gewal
tige Veränderungen zu erwarten 
– aber es gibt auch Chancen, zum 
Beispiel die Digitalisierung, die wir 
in Stuttgart beispielhaft vorantrei
ben könnten.

Auch das Angebot an Hilfen zum 
Beispiel für ältere Menschen muss 
ausgebaut werden. Hier benö

tigen wir 1500 neue Stellen, die 
wir auch bezahlen können. Und 
nicht zuletzt hat Stuttgart alle 
Möglich keiten, wenn es um das 
große Thema Wohnen geht. Un
sere Gemeinderats frak tion kämpft 
für 30.000 neue Wohnungen und 
ich bin davon überzeugt, dass das 
auch realistisch ist. Hier brauchen 
wir neue Visionen für Stuttgart.

NORDLicht: Welche sollen das sein?

Martin Körner: Eine tolle Idee ist 
die „FünfMinutenStadt“: Ich stelle 
mir Stuttgart in zehn oder 15 Jah
ren so vor, dass Menschen in ihrem 
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Stadtquartier mit kurzen Wegen 
zu allen Einrichtungen leben. Alles 
was wichtig ist, ist maximal 5 Mi
nuten entfernt. Das bedeutet dann 
urbanes Wohnen; also eine echte 
europäische Stadt mit durchaus 
auch mal dichterer oder höherer 
Bebauung.

Damit die Mobilitätswende ge
lingt, sollten alle Fraktionen daran 
arbeiten, dass unser öffentlicher 
Nahverkehr zum besten in ganz 
Deutschland wird. Da ist noch Ei

niges zu tun. Nicht zu vergessen 
der Aufbruch für den Radverkehr.

NORDLicht: Das Projekt einer neuen 
Oper wird schon viele Jahre aus al-
len möglichen Richtungen beleuch-
tet. Die SPD Stuttgart Nord/Prag hat 
sich gegen eine Interims oper bei den 
Wagenhallen positioniert und auch 
der Kreisverband hat eine Lösung 
in der Innenstadt, zum Beispiel am 
Ende der Königstrasse ins Spiel ge-
bracht.

Martin Körner: Klar ist, dass wir 
die Oper sanieren müssen. Sie ist 
jetzt einhundert Jahre alt. Deshalb 

Stark in die Zukunft!
Der Vorsitzende der SPD-Fraktion im Stuttgarter Gemeinderat nimmt im Interview Stellung zu den aktuellen 
Herausforderungen durch Corona und zeigt Perspektiven auf – ein Beitrag der SPD-Gemeinderatsfraktion

muss dort etwas geschehen. Für 
die Sanierungszeit werden Oper 
und Bal lett an anderer Stelle spie
len müssen, und da haben wir jetzt 
nicht die Riesenauswahl. Auf dem 
Tisch sind neben den Wagen hal
len u.a. auch das Paketpostamt. 
Uns von der Gemeinderatsfrak
tion wäre eine Inte rims lösung in 
der Nähe des Schauspiel hau ses 
am Liebsten. Da wird der städte
bauliche Wettbewerb im Herbst 
hoffentlich die entsprechenden 
Ergebnisse liefern. Definitiv aus
schließen können wir ein Interim 
an den Wagenhallen nicht.

NORDLicht: Die Stadt glänzt bei 
vielen Fragen, die den neuen Stadt-
teil Rosenstein betreffen, durch Mei-
nungslosigkeit. Es gibt keinen Plan 
für ein Bürgerzentrum, keine klare 
Position zur Eigentumsfrage, zu Ge-
nossenschaften oder zum Bau von 
modernen preiswerten Wohnungen. 
Dabei steht doch eine Internationa-
le Bau aus stellung auf dem Kalender, 
die den An lass für wirklich moderne 
und zukunfts weisende Pläne bieten 
könnte.

Martin Körner: Das neue Rosen
steinquartier soll vor allem ein 
Quartier werden, in dem be zahl
barer Platz zum Wohnen entsteht. 
Das können wir schaffen, weil die 
Flächen ja in städtischer Hand 
sind. Ganz wichtig ist, dass wir die 
Planung beschleunigen. Da wurde 
schon viel zu viel Zeit verloren. Klar 
ist auch, dass wir beim Wohnungs
bau dafür sorgen müssen, dass mit 
den Grundstücken auch langfristig 
nicht speku liert werden darf. Mit 
Genossenschaften, mit Erbpacht 
oder auch mit im Grundbuch ab
gesicherten Wiederkaufsrechten 
können wir nachhaltig sicherstel
len, dass das Wohnen und Arbei
ten auf dem Areal zu fairen Kondi
tionen stattfindet.

Martin Körner ist 49 Jahre alt. Er 
lebt seit 1999 in Stuttgart. Er ist 

er Vorsitzender der SPD-Fraktion 
im Stuttgarter Rathaus. Martin 

 Körner ist Diplom-Volkswirt.
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Eine Chance für den Lokschuppen?
Immer wieder hört man Klagen über modernen Städtebau. Neue 
Wohnviertel „auf der grünen Wiese“ werden als öde, langweilig, 
gleichförmig empfunden 

Welche Freude hingegen, 
wenn eine Mischung aus alt 
und neu entsteht, die sich 

gegenseitig belebt und aufwertet: 
Das Neue für heutige Lebens und 
Arbeitsverhältnisse, Solarenergie 
und schnelles Internet, moderne 
Verkehrs verbindungen und große 
Fenster, aber eben auch das Alte 

für den gewachsenen Ort, die Kul
tur der Erinnerung, die Pflege der 
Heimat, und ein bisschen auch ein
fach fürs Gemüt. Wenn das gelingt, 
kommen Fachleute und Nicht
Fachleute von weither angereist 
und sagen „Oh wie schön.“ Zurzeit 
reisen alle nach Kopenhagen, neu
lich erst waren Amsterdam und 
Lyon die Wunschorte. Anders war 
es in Stuttgart. Im Vertrag der Bahn 
mit der Stadt war vereinbart, das 
Bahngelände hinter dem Haupt
bahnhof abgeräumt an die Stadt 
zu übergeben. Schade. Wie gerne 
hätte man im Europaviertel zwi
schen all den modernen Bauten 
die leider abgerissene Zollstation 
aus Backstein und Zierfach werk. 
Oder ein Beispiel von ganz ande
rer Stelle: Wie viel attraktiver wäre 
das Ein kaufszentrum Gerber, wenn 
die ganz und gar nicht denkmal
geschützte ehe malige Neuaposto
lische Kirche im AnkerSteinBau
kastenStil noch als Zentrum, als 
Platzbildner zwischen den gleich
förmigen Volumen stünde. Solche 
Beispiele gibt es viele.

Im Bahngelände ist es vor Jahren 
gelungen, die Wagenhallen samt 
Betriebswohnungen vor der schon 
bestellten Abrissbirne zu bewah
ren. Wir erinnern uns: Erst besetz
ten Künstler den Leerstand, wur
den geduldet, bekamen von Jahr 
zu Jahr kurzfristige Verträge, orga

nisierten sich, etablierten sich, 
kommer zialisierten sich auch. In
zwischen ist daraus mit viel Geld 
ein offizieller Kulturort geworden. 
Dieser Kulturort ist so gut gewor
den, dass andere Kultur ein rich
tungen sich drum herum scharen 
wollen: Schulen, OpernProvisori
um, GründerCity, IBA 2027. All das 

hätte eine abgeräumte leere Flä
che nicht bewirkt.

 Die Flächen der Bahn, die im Zu
sammenhang mit dem neuen 
Durchgangsbahnhof frei werden, 
enthalten noch viel mehr interes
sante Altbauten. Bereits 2016 hat 
die SPD NordPrag darauf hinge
wiesen, dass die Bahn verpflichtet 
wäre die Bestandsbauwerke ab
zureißen, und gefordert, die Alt
bauten zu erhalten. Auch der Bür
gerverein IG Bürger hat den Erhalt 
von Altbauten gefordert. Aktuell 
geht es um den Lokschuppen, den 
die Bahn inzwischen aufgegeben 
hat. Der Lok schuppen ist viel äl
ter als die Wagen hallen, eine spek
takuläre Holzkon struktion, in Zu
kunft genau am nördlichen Rand 
der geplanten Wohnbebauung 
Rosen stein zum Rosensteinpark. 
Was für ein Bürger haus mit Gene
rationentreff und Biergarten, was 
für eine Aufwertung des geplanten 
Wohngebiets könnte daraus wer
den! So ein Schatz darf nicht abge
rissen werden.

Die Gewinner des städtebaulichen 
Wett be werbs Rosenstein 2019 ha
ben auch für weitere Bestands
bauten kreative Ver wendung vor
geschlagen. Die Überwer fungs
bauwerke können außer Denkmä
lern der Technik auch Promenade, 
Gastro nomie, Hilfe zur Überwin

Lokschuppen in Seitenansicht, Stand Mai 2020  
mit historischer Rangierlok E63

dung der durch den Bahnbau vor 
100 Jahren entstandenen Steil
hänge werden. Alte Brücken kön
nen Verbindungen für Fußgänger 
und Rad fahrer werden, aber auch 
Wahrzeichen und Aussichtspunkt. 
Der an der Nordbahnhof straße be
stens bekannte InfoLaden hat der
artige Überlegungen schon lange 
publik gemacht.

Und jetzt endlich – als Rettung in 
letzter Minute  wurde bekannt, 

Über den Burggraben:  
der „Mailänder Steg“
Blickt man von oben auf das Quartier entlang der Friedhofstraße 
wird man an eine Burganlage erinnert: Mit Blick nach Westen das 
Einkaufszentrum Milaneo vor Augen, dahinter die U-Haltestellen 
Stadtbibliothek und Budapester Platz – alles fußläufig erreichbar?

Weit gefehlt: Wie ein Burggra
ben trennt die Wolframstra
ße das Wohnquartier von 

der Infrastruktur ab: Steile Treppen 
von der Beyerstraße abwärts und 
ebenso wieder hoch zum Mila
neo machen es älteren und mobi
litätseingeschränkten Anwohnern 
völlig unmöglich durch diesen Gra
ben dorthin zu gelangen. Seit dem 
Verlust der Straßenbahn U 15 sind 
die Bewohner um die Friedhofstra
ße vom öffentlichen Verkehr abge
schnitten und zum Einkaufen auf 
den privaten Pkw angewiesen.

Schon 2018 hat deshalb der Be
zirksbeirat Nord den Bau einer 
Fußgänger und Fahrradbrücke 
hoch über die Wolfram straße von 
der Beyerstraße zur Ebene des Mi
laneo einstimmig beschlossen: 
den „Mailänder Steg“. Hiermit ent

steht nicht nur eine barrierefreie 
und ebene Fuß gän gerverbindung 
zu den Ladengeschäften des Mi
laneo und den Straßenbahnlinien, 
sondern gleichzeitig eine stei

gungsfreie Fahrradverbindung aus 
dem Nordbahn hof viertel heraus: 
5 Minuten Fahrzeit von der Mar
tinskirche entlang der Skaterhal
le bis zum Hauptbahnhof und der 
Innenstadt!

Da dieser Brückenschlag nicht nur 
im Fußverkehrskonzept der Stadt 
Stuttgart vorgesehen ist, sondern 
auch eine sinn volle Ergänzung des 
Radwegenetzes darstellt, hat die 
SPDGemeindratsfraktion jetzt ak
tuell einen entsprechenden Antrag 
an die Stadtverwaltung gestellt.

Und noch ein Blick in die Zukunft: 
Nach Ende der S 21Baustellen und 
dem Betriebsbeginn des neuen 
Hauptbahnhofs wird eine Röhre 
des Pragtunnels frei! Damit könnte 
eine ebene Fahrrad ver binung ent
stehen: in 10 Minuten von Feuer

bach über den Nordbahnhof zur 
City! Aber: Zur Verwirklichung die
ser Pläne braucht es eine Mehrheit 
im Gemeinderat!

Axel Alt

dass die Stadt Stuttgart nun doch 
noch mit der Bahn über den Erhalt 
der Bestandsbauwerke verhandeln 
möchte. Mit großer Erleich terung 
hat die SPD NordPrag diese Nach
richt aufgenommen. Die SPDFrak
tionen im Gemeinderat und im 
Bezirksbeirat haben seit Jahren auf 
den Erhalt der Bestands bauwerke 
hingewirkt. Steter Tropfen höhlt 
den Stein.

Sebastian Sage
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Mailänder Steg, Fotomontage Axel Alt



SPD Stuttgart Nord/Prag

Immobilienhaie sollten sich in Stuttgart nicht wohlfühlen

Die ConradiHochhäuser hinter 
dem Haupt bahnhof sind ein 
zentraler und mar kanter Teil 

der Stuttgarter Architektur. Sie bie
ten Wohnraum für viele Menschen. 
Sie sind über mehrere Hände an 
die Vo no via gegangen. Mieter be
richten nun von Miet erhöhungen, 
die faktisch zu Ent mietung füh
ren. Mehrere Radio stationen und 
Fern seh sender haben da rüber be

rich tet. Dem grundgesetzlichen 
„Eigen tum ver pflich tet“ wird das 
Verhalten der Vo novia nicht ge
recht. Außerdem kon ter ka riert 
das Ver halten dieser Gesellschaft 
den Be darf an bezahlbarem 
Wohnraum in Stuttgart.

Wir fordern die Stadt Stuttgart 
auf die Conradi Häuser entwe
der zu kaufen oder auf deren 

Hallo, Opernfreunde:  
Geht‘s auch ein bisschen kleiner?
Die SPD-Nord ist gegen die Interimsoper an den Wagenhallen, weil vor lauter Schulen, Kunst, Maker-
City – lauter wirklich tollen Sachen – der Wohnungsbau in immer weitere Ferne rückt. Erschwing licher 
Wohnraum steht bei uns immer noch ganz oben auf der Tagesordnung

Wer sich heute die Oper an
schaut, bekommt eine La
ckiererei ohne Abluft zu 

sehen, Gas tronomie ohne Leergut
lager, Probe räume ohne Lüftung, 
verstellte Flure und Trep pen, lü
ckenhaften Brandschutz, Stol per
stufen in Fußböden, abblätternden 
Putz und veraltete Computer. Die 
Technik muss auf Vordermann ge
bracht werden. Keine Frage. All das 
hat mit der Substanz der großar
tigen LittmannOper aus dem Jahr 
1912 nichts zu tun. Da die Oper 
Stuttgart für Stadt und Land Stolz, 
Freude und Bürgerschmuck be
deutet, gibt es eine große Über
einstimmung der Öffentlichkeit 
und der Politik, die Oper mit die
sen Schwierigkeiten nicht allein zu 
lassen.

Aber was hat das mit dem groß
en Umbauprojekt für eine Milliar
de Euro zu tun? Und warum kann 
man diese Maßnahmen nicht Jahr 
um Jahr in den Theaterferien er
ledigen? Weil das Projekt einer 
Kreuzbühne verfolgt wird. Sie ist 

so groß, dass die Fassa
de auf der Landtagssei
te, die Gastronomie, die 
Verwaltung, die Pro
benräume des Balletts 
und die Technik wei
chen müssen. Für die 
verdrängten Nutzungen 
werden große neue 
Bauvolumen erforder
lich, zum Landtag hin 
eine neue Fassade ohne 
Fenster.

Die Oper Stuttgarter war 
ohne Kreuzbühne fünf
mal Oper des Jahres. 
Eine kleine Statistik der 
Opern des Jahres seit 30 
Jahren zeigt, dass aus 
diesem illustren Kreis 
nur die Aalto Oper in Es
sen über eine Kreuzbüh
ne verfügt. Die andern 29 Jahre 
wurden Opernhäuser ohne Kreuz
bühne Oper des Jahres. Die Staats
oper in Berlin verfügt seit 1955 
über eine Kreuzbühne, aber war 
nicht Oper des Jahres. Ohne Kreuz

bühne ist im Littmannbau von 
1912 gutes Musiktheater auf inter
national höchstem Niveau mög
lich. Der Vorteil der Kreuzbühne ist 
nicht besseres Musik theater son
dern eine schnelle Umrüstung der 

Bühne verbunden mit der Mög
lichkeit nachmittags und abends 
verschiedene Stücke zur Auffüh
rung zu bringen, und vormittags 
ein drittes zu proben. Diesen Vor
teil verschaffen sich viele Theater 
der Welt, indem sie mehrere Säle 
bespielen. Es ist billiger und geht 
schneller, eine dauerhafte weitere 
Spielstätte zu errichten als nach
einander eine InterimSpielstätte 
und einen großen Umbau.

Der Ort einer zweiten Spielstät
te ist eine städtebauliche Frage. 
Grundstücke außerhalb des Kul
turquartiers werden von den Thea
terleuten eher nicht gutgeheißen. 
Grundstücke im unmittelbaren 
Umfeld der Staatstheater – Köni
ginKatharina Stift, Akademiegar
ten, GebhardMüllerPlatz – sind 
politisch äußerst umstritten. Aber 
auf der anderen Seite des Ecken
sees will die öffentliche Bank die 
Gebäude an der Unteren König
straße verlassen. Angesichts des 
Kaufhaussterbens ist ein

weiteres Einkaufszentrum das letz
te, was Stuttgart hier brauchen 
kann. Hier ist Platz für eine zusätz
liche Spielstätte, ob mit oder ohne 
Kreuzbühne. Es ist ja nicht so, dass 
es keine Lösungsvorschläge gäbe. 
Notwendig ist der politische Wille.

Sebastian Sage und SPD Ortsverein 
Stuttgart Nord – Prag

Enteignung hin zu arbeiten. Ziel 
diese Maßnahmen ist der Erhalt 
bezahl barer Wohnungen in Stutt
gart. Sollte sich die Vonovia nicht 
kooperativ zeigen, for dern wir die 
Stadt aus, sie aus jedem weiteren 
Vergabeverfahren in Stuttgart aus
zuschließen.

SPD-Stuttgart Nord – Prag

Foto: Klaus HennigDamasko
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Ein Konjunkturpaket, das ankommt.
Corona stellt uns vor eine harte Probe – persönlich wie gesellschaftlich. Die Auswirkungen der 
Pandemiebekämpfung reichen dabei bis tief in unseren Alltag hinein. Insbesondere für uns als Gesell schaft 
ist die aktuelle Lage herausfordernd. Die Wirtschaft ächzt unter den Corona-Folgen

Als Sozialdemokrat innen und 
Sozialdemo kra  ten haben 
wir dafür gestritten, dass ein 

starker Staat unterstützend ein
greift. Nur so lassen sich die per
sönlichen und unternehmerischen 
Einschnitte, die zum Teil an die 
Existenz gehen, abmildern. Nie
mand bestreitet, dass das 
beschlos sene Paket die 
Handschrift der SPD trägt.

Ein Paket mit „Wumms“
130 Milliarden sind eine 
Stange Geld – und wir 
möchten, dass es dieses 
Geld vor allem bei de
nen ankommt, die es nö
tig haben. Darauf sind 
wir stolz. Schwerpunkte 
sind: Arbeits und Ausbil
dungs plätze sichern, die 
Kaufkraft stärken für alle 
mit mittleren und kleinen 
Einkom men und vor allem 
für Familien.

Es geht um örtliche Hand
werksbetriebe und kleine Unter
nehmen. Es geht um die Lebens
qualität in der Heimatgemeinde, 
um gute Schulen und Kitas, um 

den regel mäßi gen Bus, um Biblio
theken, Schwimmbäder und vieles 
mehr.

Was heißt das konkret?
Durch den Lockdown für den not
wendigen Schutz der Gesundheit 
kommen in diesem Jahr rund 12 

Milliarden Euro weniger Gewerbe
steuer in die Kassen von Städten 
und Gemeinden. Damit dennoch 
notwendige Investitionen erfol

Vorrang für Genossenschaften
In den nächsten Jahren wird der größte Teil des Bahngeländes neu bebaut. Umso wichtiger, dass schon 
heute geklärt wird, wie mit dem neuen Grund und Boden umgegangen wird

Das Fehlen preiswerten Wohn
raums ist ein zentrales Pro
blem unserer Zeit, das sich auf 

alle anderen Bereiche auswirkt – 
Arbeitnehmer finden keine Woh

gen können und die Konjunktur in 
Schwung kommt, gleichen Bund 
und Länder zu gleichen Teilen die
se Einnahmeausfälle aus.

Die Kosten der Unterkunft in der 
Grund sicher ung wird bisher zu 50 
Prozent von den Städten und Ge

meinden bezahlt. Die andere Hälf
te zahlt der Bund. Nun stockt der 
Bund seinen Anteil auf bis zu 75 
Prozent auf. Das heißt: Zusätzlich 

vier Milliarden Euro, die in Lebens
qualität und eine starke Wirtschaft 
mit guten Arbeits plät zen investiert 
werden können – dauerhaft, je
des Jahr.

Gezielte Überbrückungshilfen für 
beson ders betroffene Branchen 
sichern Arbeits plätze, ein Schutz
schirm für Ausbildungs plätze gibt 
jungen Menschen Perspektiven. 
Die Mehrwertsteuer wird gesenkt, 
Strom kosten sinken und für Fami
lien gibt es einen 300EuroKinder
bonus und Allein erziehende wer
den zusätzlich unterstützt.

Wir unterstützen Elektromobili
tät, und das Netz der Ladesäulen 
wird zügig ausgebaut. Außerdem 
treiben wir die WasserstoffTech
nologie voran, bauen die erneuer
ba ren Ener gien weiter aus und 
unterstützen Kom munen bei der 
energetischen Gebäu de sanierung. 
Außer dem: zusätzliches Geld für 
Schulen, Kitas, Forschung und für 
die Di gi ta lisierung von Wirtschaft 
und Ver wal tung.

Künstlerinnen und Künstlern sind 
von den Folgen der CoronaKrise 
besonders betroff en. Viele Exis
tenzen sind bedroht – nicht nur 
eine Wirtschaftsbranche, sondern 
Men schen, die mit ihrer Arbeit un
ser aller Leben so viel reicher ma
chen. Mit einem Rettungs und Zu
kunftspaket Kultur wollen wir den 
Neustart des kulturellen Lebens in 
Deutschland unterstützen.

Wir alle hoffen und arbeiten da
ran, dass das Konjunkturpaket die 
schützt, die in Gefahr sind und de
nen hilft, die unsere Stadt voran
bringen werden.

Dejan Perc,  
Vorsitzender SPD Stuttgart

nung im Umfeld attraktiver Ar
beitsplätze, Menschen mit wenig 
Geld konkurrieren um die wenigen 
billigen Wohnungen, immer mehr 
Menschen werden ohne Not ge
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zwungen, lange Fahren zur Arbeit 
zu akzeptieren, Rentner fürchten 
um ihre Wohnung, manchen bleibt 
nach Abzug der Miete kaum mehr 
genug zum Essen. Wenn wir uns 
Städte anschauen, die diese Pro
bleme nicht oder in deutlich gerin
gerem Maße haben, fällt uns die 
überragende Rolle der Baugenos
senschaften auf.

Wir fordern, dass ab sofort Bau ge
nos sen schaf ten strukturell gegen
über allen anderen Bauträgern be
vorteilt werden. Sie sollen gegen 
entsprechende Zusagen auf Sozial
bindung den zu vergebenden 
öffent lichen Grund in Erbpacht zu 
sehr niedrigem Pachtzins erhalten.

SPD Stuttgart-Nord – Prag
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